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Sraun rechnet ab !
Der preußische Ministerpräsident ergreift die Offensive .

Im Preußischen Landtag ergriff am Mittwoch in !>er Fort -

führung der großen potit . Jdjen Aussprach « als erster Redner

MinisterpräsiSent Sraua

das Wort . Er rechnet « zunächst mit den Demagogen vom Schlag «
de » Herrn Ladendorff von der Wirtschaftspartei und mit den

! ! Zcrl «umdern vom Schlage des Herrn W u l l e ab . Unter den

Peitt�enHieben des Ministerpräsidenten schrie und qröhlte die Recht «
laut aus . Sie versuchte , die Ausführungen des Redners zu über -

schreien und zu ersticken . Allein , e » hals nichts , die Herrschaften

mußten sich die verdient « Charakterisierung gefall « lasten .

Herr Ladendorff — so führte der Ministerpräsident aus —

hat gestern Her die Politik der Großen Koalition herunterzureißen
versucht . Er besaß die Kühnheit , zu erklären , erst unier dem de -

stimmenden Einfluß der Sozialdemolratie seien iu Preußen Kapi -
t a l i s m u s und Korruption hochgekommen . Demgegenüber
muß man doch mit aller Deutlichkeit feststellen , daß weder im Reich
noch in Preußen die Sozialdemokratie in den letzten Iahren be -
stimmenden Einfluß gehabt hat . Die Sozialdemokratie hat sich
mit dm übrigen Koalitionsparteien in Preußen auf einer gemein -
samen Plattform zusammenfinden müsten . Sie mußt « dabei

Opfer bringen und auf recht viele Wünsch « verzichten . Es ist ichon
vollendeter Irrsinn , von einem bestimmenden Einfluß der Sozial -
dcmokratie aus die preuß sche Politik zu reden . Bestimmenden Ein .
fluß der Sozialdemokratie gab es nicht . Ich sage : Leider nicht !
( Grober Lärm bei der Rechten . )

Und wie steht es mit der Erklärung der Inslations - und

Korruptionserscheinungen ? Ist etwa die In f l a t t o n

auf den bestimmenden Einfluß der Sozialdemokratie zurückzuführen . ?
Gibt es denn nicht auch noch einige andere Länder im Reich : , wo
von irgendwelchem Einsluß der Sozialdemokratie auf die Politik
gar keine Rede sein kann und wo a l l e die Krankheit ? -
erscheinungen der Kriegs - und Nachkriegszeit ebenso stark auf -
getreten sind wie bei uns ? Sind etwa die Zustände in Bayern ,
die schließlich in einen blutigen Sumpf führten und Abscheu und
Ekel im ganzen Reiche hervorriefen , aus den Einsluß
der Sozialdemokratie zurückzuführen ? ( Lärm bei der Rechten . )

Der Abg . Ladendorfs sprach dann serner vom B a n -
kerott der Großen Koalition und viel und lang über die

Awangswir ' schast , die er ein « Quelle der Korruption nannte .
Ist denn die Zwangswirtschaft eine sozialdemokratische Erfindung ?
Ist sie nicht vielmehr «in Geschöpf der Herren aus der Rechten ,
stammt sie nicht aus der Kriegszeit ? Wir in Preußen konnten

nichts anderes tun . als die Zwangswirtschaft nach und nach abzu «
bauen , scweit das die soziale Loge der Bevölkerung erlaubte . ( Larin
auf der Rechten . )

Herr Lodendorff sprach dann von der Verschleuderung deurschen
Eiaentums an Ausländer . Ist etwa der bestimmende Einfluß der

Sozialdemokratie daran schuld , wenn so mancher bieder « Deutsche

sein Grundstück an fremde Schieber verkaufte ? Im übrigen sind
aber im Grunde doch

alle diese Strestsragea Frage « der Reichspolllik

und ruhen auf der Reichsgssetzgebung ' , auf diese ober ha » die Sozial -
demoklotie noch viel weniger Einsluß als hier in Preußen .
( Beifall sinks . )

Nun ein Wort über die Rede des Herrn Wulle . Diese Rede

stand auf einem so tiefen Niveau und war so weit von aller Sach -
lichkeit entfernt , daß es sich wirklich nicht lohnt , sich mit ihr aus -

«inanderzusetzen . Di « Rede war

nichk » anderes als der Erlrakl einer onklsemiflschen Mahlrede .

( Lärm rechts . — Beifall links . ) Herr Wulle sprach so viel von den
Ostjuden , die infolge des angeblich überragenden Ewflustes der
Sozialdemokratie maiienhast noch Preußen hereingekommen feien .
Darf man Herrn Wulle daran erinnern , daß der größte ostjüdiich «
Mastenimport von keinem anderen als von seinem hohen Protektor .
cherrn L u d e n d o r s f , in der Kriegszcit vorgenommen wurde .
Richtete nicht der Führer der völkischen Antisemiten damals an die

Ostjuden die bekannte Droklamation . die mit der Anrede „ A n
meine n e l i b t « n Jidden . . begann . ( Stürmische Hesterkeit . )

Di « Sazstldemoprirtm — so erklärte mit Emichos « Herr Wulle —

sollen da » alte Preußen zgrsch ' gaen baben . Ach nein , » enn etwas

zerschlagen wurde , dann war es höchstens

die koufervalde Parteiherrschofl in Preußen .

aber n' cht Preußen selber. � Was d?« Herren auf der Rechten unter
dem „ alten Preußen ' oerstehen , das bat kein osringerer als

Philipp Eulenburg geschildert . ( Der Ministerpräsident oerliest
nun einige Zitat « aus den Erinnernnaen Nhjl � Culeniiurgs . die
von der Rechten mit einem förmliche « Wutgeheul aufgenommen
werden . )

DHe erbärmlichen Zullände . wie sie Tnlenburq geschildert bat .
diese Krl - - ch - rel und ötreberel , wie sie im allen Regime üblich
war . diese schmub ' qe Srippsnwirlschnf «. das ist es . was so
mancher auf der Rechten wieder zurücksehn «. »Beifall lwks . )

Und in diesem Kampf um die Wiedechn - stellung ber alten verrotteten
Zustände ßbrecken d' e Demagr�en aus der Rechten vor keiner
B e r ! e u m d u n g zurück , fn

.
der Verleumb . ,� Wese

Herrschaften ja von Mn' r schon einige Uebuna . eft frevle ja nur
an die vernichtenden Worte ö�er die verleumderische Zunge der
deutschiatinnalen koriservativen re u z - Z c i t u n zu erinnern .
kxrr Wolle bat es eeftern serti " gebracht , ein paar Satze aus chnem
Artikel vrrn H a e n i l ch über Parvus so zu z' ti ?- «n. daß der Ein -
druck entstehen mußte , als habe Haenisch ein Loblieb aus Kuttsker
vnd on « rröilichen Schieber gesungen . ( Lärm auf der Rechten und
La' tznll links . )

Unter andauernden lärmenden Zwifchenruken der Rechten , di «

»fe Ausführungen d « s Min�terpräsident - n strllnnwese auf der
rlnbüno unr « rstöndNch machen , weist der Mdner dann auf die

Vnuklkandale unter der Hohen ' ollernmonirchle
>>n. so auf den Pommerbank - Tkanbal . bei dem zabtreiche Existenzen
»ernichtct worden sind Er hält den tobenden Nationalisten auch
Jen treubeutschm Bankier Bruß vor , der dos Vertrauen feiner

Jo schmählich mißbraucht h** Im Nnschluh daran erklärt

der Ministerpräsident : Die Zeit der Inflation und die darauffolgende
Kreditnot haben Erscheinungen gezeitigt , di « im Iuleress « der wirt -
schaftlichen Gesundung unseres Landes mit oller Schärfe bekämpft
werden müssen . Wo Unzulässige ? oder Strafbares geschehen ist .
wird ohne Rücksicht aus di « Parteizugehörigkeit und wirtschaftliche
Stellung des einzelnen eingegriffen . Scusalionsnachrichtcn aber , die
den Stempel der Erfindung au der Slirn tragen , wie die Behauptung
der deutschnalionalen . Börsenzeitung ' , daß der amtliche Preußische
Pressedieusl Geld von Darmat erhalle , dienen nicht der Wahrheit ,
sondern nur dem Bestreben , der Verunglimpfung und der Absicht .
Verwirrung im Volk anzurichten . ( Lebhafte Zustimmung links und
in der Mitte . Geschrei rechts . ) Auch dies « Hetze dient der
politischen Schwenkung , die jetzt im Reich « vorge -
nommen i st und nach Ihrem ( nach rechts ) Willen auch in

Preußen durchgeführt werden soll . Im Reiche haben Sie jetzt
glücklich nach ftchswöchentlicher Krise « n Kabinett auf di « Bein «
gestellt , da » noch Ihrem Willen , ohne das von der Reichsregierung
gejorderte Bertrauensvotum des Reichstages regieren soll . Hier aber
im Landtag verlang : » Sie , daß die Regierung selbst , wenn sie ein
Pertrauensvotum erhält und sich auf eine Mehrheit stützen
kann , verschwind : » soll .

Di « preußische Staatsregierung begnügt sich nicht mit einer

bloßen Billigung ihrer Erklärungen . Der deittschnntionale Redner

hat . eine wissenschaftlich « Klärung der angeblichen Frage
verlangt , wie der Artikel der preußischen Dc- fastung , um den es sich
hier handelt , auszulegen sei . Es ist Ihnen doch das maßgebende
Gutachten des Iuftizininistermm » vorgelegt worden . ( Sehr wabr !
links und in der Mitte . ) Wir handeln , wie es der gesund «
Menschenverstand erfordert . ( Gelächter rechts . ) Ihr Redner
hat ja am Schluß ausdrücklich erklärt , es Handel « sich nicht um eine
Rechts - sondern um eine politische Mack' tsrape . Mit der selbl ' ios . ' N
Unterstützung der Deutschen Volkspartei und auf kommunistischen
und völkischen Krücken hoffen Sie an die Regierung zu gelangen .
Es ist klar in Erscheinung getreten , daß

Ihr Ziel ist . unter allen Umständen eine soziolisienrelne Regie¬
rung zu schassen .

( Zustimmung recht ». ) Sie wollen die Sozialdemokratie in Preußen
und im Reich nicht nur au « der Regierung , sondern auch
aus der Verwaltung entfernen , um wieder eins solche Verwal .
tung zu haben , wie sie unter der Monarchie bestand . Während ein
Teil der Deutschnationalen ein Mißtrauensvotum gegen all «
Minister beantragte , will ein anderer Teil , nämlich die Völkischen ,
nur den sozialdemokratischen Ministern das Mißtrauen aussprechen ,

das Ziel aber ist das gleich ?: wie in der Zeil vor dem Umsturz
den großen sozlaldemokralischsu volk - ' t ?il aus Regierung und

Verwaltung auszuschalten .
Der Deutschen Bolkspartei , die mit einer Selbstlosigkeit , wie man
sie in der Politik selten findet für die Lerwirklichung des Ziels der
Deutschnationalen eintritt , halte ich die Worte ihres Führers
Stresemann vor , der vor noch nicht langer Zeit erklärt Hot , wenn
man die Dollsgemeinschast wolle , könne man unmöglich an dem
sczialdemokratischen Dolksteil vorbeigehen und auch eine bürger -
l i ch e Mehrheit würde unstaatsmännifch handeln , wenn sie das
täte . Und der Führer der Deutschen Dolkspartei in diesem Hause ,
Abg . Dr . Leidig , sagte auf einer Konferenz seiner Partei ,

die große Koalilion in einem Augenblick aufzulösen , wo die
sozlaldemokrallschen Arbeiter Schulter an Schüller mit den
übrigen Volksgenossen im nationalen Abwehrkamps stehen , da »
würde in diesem Augenblick der Gefahr geradezu an Landes -

verrat grenzen .
Jetzt ober , wo Sie glauben , diese Gefahr für unser Land sei vor -
über , jetzt wollen Sie den großen sozialdemokratischen Dollsteil
zurückstoßen . Für meine Partei brauchte ich das nicht zu bedauern .
Verlassen Sie sich darauf : die Sozialdemokratische Partei würde ,
wenn sie wieder auf der ganzen Linie in die Opposition gedrängt
wird , in dieser Rolle besser gedeihen , als in den Iahren , wo
sie selbstlos die Verantwortung für die Regierungsgesckäsle über .
nommen hat . Dom Parteistandpunkt könnte uns nichts besseres

passieren , als diese vom Standpunkt des Staates falsche Politik .
( Lebhafte Zustimmung bei den Soz . und in der Mitte . ) Aber der

Augenblick wird kommen , wo Sie diese politische Verblen -

dung . die Sie zu Ihrem jetzigen Perhalten veranlaßt , noch aufs
äußerste beklagen und bedauern werden . ( Lebhafte Zustimmung
links und in der Mitte , andauernder Lärm rechts . )

Bei Schluß des Blattes spricht der Abg . Slendel ( D. Vp. ) , der

behauptet , die häutig « Rede des Mmisterpräsidmten habe gezagt , daß
er sich gar nicht als Mmijrerpräsident , sondern nur als sozial¬

demokratischer Aogeordneter fühle . Die Deutsche Volks -

Partei habe Iwan den Wahlkampf unter der Parole geführt , daß es

mit der großen Koatuion au » fein würde .

Im weiteren Lerlaui der Sitzung dürfte auch der Innenminister ,
der Genosse Severing - noch dos Wort ergreifen .

Wie üie Sörfe reagiert .
„Attfterordcntlich zuriirkhaltrnd . "

Die heutige Börse eröffnete außerordentlich zurück -

haltend . Es machen sich bereits die Glattstellungen zu Ultimo

bemerkbar . Die Zustimmungen der einzelnen Fraktionen zu der

programmatischen Kabinettsertlärung können nicht stimulierend auf
die Stimmung einwirken , da man von feiten der linken Parteien
ver stärkt « Opposition erwartet . So bildete sich zunächst
an allen Märkten eine recht schwache Haltung heraus , da

die Abgabeneigung durchweg überwog . Man hörte in der Haupt -

fache Briefkurse , doch belebte sich das Geschäft etwas am Montan -

aktienmarkte , wo gegenüber den gestrigen Schlußkursen , besonders
in Stinnee - Werten , höhere Kurse zu hören waren . Auch ober -

schlesische Werte fanden einiges Interesse . Doch tonnten sich die

Kurse nicht hallen . Auch Hartwerte lagen schwächer . In Bank -
werten prägte sich eine allgemeine Zurückhaltung aus .
Am Rentenmarkt wa » da « Geschäft außerordentlich zurückhallend :
man hörte Kriegsanleihe mit 0,89 bis 0,90 .

»Schwankender Grund /
Der Eindruck der gestrigen Debatte .

» Um Gottes Willen , das kann gut werden .

sagen sich die Bedächtigen / so charakterisiert der

Hugenberg - „ Tag ' in seinem Stimmungsbild den Em -

druck der gestrigen Debatte . Alle , ohne Ausnahme , die die

famose Luther - Reaierung als einen Schritt auf dem Wege zum
heißersehnten Ziele der Wiederherstellung der Hohenzollern -
Monarchie ansehen , haben das Empfinden , daß der vorlaut « .

„ Hans N a i vu s " mit seinem Ausplaudern der wahren

Absichten ihnen gestern einen Bärendienst geleistet hat . Nur

die Stinnes - Zeitung , die „ Deutsche Allgemeine , ist seit dem

Regierungsantritt , des Herrn Dr . L u t h e r in rosigster Stim -

mung und läßt . sich durch keine Wolken den Himmel trüben .

Die Herren von der Schwerindustrie haben ihr Ziel erreicht .
Monarchie hin , Monarchie her , das ist für sie eine Neben ' roge ,
rvenn sie mir die Wirtschaft in der Hand haben . Luther wird

schon dafür sorgen , daß die Aufwertung der Industrie
nicht allzu weh tut , daß der „ Steilerbolschewismus ' abgebaut
wird und daß die sozialistischen Phantasien eben — Phan¬
tasien bleiben . So ist das Stinnes - Blatt eitel Hoffnung und

Freude . Es sieht keine Schwierigkeiten . Der alle bewegende
Zwischenfall am Schluß der Breitscheidschen Rede wird über -

gangen , die eiskalte Erklärung Fehrenbachs kaum erwähnt .
In den anderen Lagern hat man schon eher Verständnis

für die Schwierigkeit der Situation , in der sich eine Regierung
befindet , die am ersten Tage bereits solche Stöße erhem . Der

. Lokal - An- eiger " macht seinem gepreßten Herzen Lust :

„ Graf Westarps , des Deutschnationalen . Rede bracht « ein recht

Erhebliches an Vorbehalten und Bedenken : eine sehr

deutliche Unterstreichung des Vorläufigen und Notgedrun -

g e n e n, das die jetzige Lösung für seine Partei habe . Und di «

nicht eben kurze , sehr sorgsam stilisierte Erklärung des Zentrums ,
die der Abg . Fehrenbach nicht nur verlas , sondern deren

Spitzen und Widerhaken er mit Modulationen herausbrachte , die

jeden Bühnen - Bariton hätten neidisch machen können — diese Er¬

klärung des Zentruins war mindestens 7ö Prozent ? t « ip .
20 Prozent Ich - weiß . nicht - recht und höchstens
5 Prozent Ja .

Sie mar der beste Beweis dafür , wie sehr innerhalb des Zen -
t r u m s noch der linke Flügel die Oberhand ' hat . � Diese »

Kompromiß zwischen denen , die Ja sogen wollten mit «inigen Je -

dingungen und Vorbehallen , und denen , di « unbedingt Nc < n sagen
wollten , ist so aufgefallen , daß der linbcsangcne , der die Erklärung
ohne Kenntnis der Zusammenhänge mllangehärt hätte , unbedingt
den Eindnick hätte gewinnen müssen , sie werde mit einem

Versagen des Vertrauens enden . Während sie tatsäch -
sich natürlich in eine Billigung ausmündete : in die allerdings denk -
bar bescheidene Zusicherung , man werde dem Kabinett Gelegenheit
geben , zu arbeiten . . . . In der Tat , eine recht eigenartige Erklärung
für eine Fraktion , die einen der Ihren , eben Herrn Brauns , aus -

drücklich ersucht hat , in die Regierung hineinzugehen , der alle diese

Vorbehalte . Bedenken , Wachsomkeitsbeteuerungen und Drohungen

gallen . Und ähnliches schien Dr . Luther , Dr . Stresemann ,
Herrn Schiele still durch den Sinn zu ziehen . Ja , eben Nm «

losung . "

Auch die übrigen Blätter der Rechten fühlen offenbar beut -

lich , dag noch nick ) : aller Tage Abend ist . Die . Deutsche Tages -
zcstung ' jammert darüber daß die Sozialdemokraten gestern
„bedauerlicherweise bei einem Abgeorhneten der Rechten Er -

folg hotten , indem sie ihn aufs Glatteis lockten ' . Bor -

sorglich meint sie, daß „sich eine leidenschaftliche
Parteinahme für das neue Kabinett von vorn -

herein verbiete ' . Die Deutschnationalen hätten am

meisten Wünsche unberücksichtigt sehen müssen und es sei „ in
der Hiuptsaoie Opfer w ille gewesen , der die Rechte zu
ihrem Entschluß der Tellnahme an der Regierung bestimmte " .
Offenbar besteht der Opserwille darin , daß man m die Regie¬
rung „ eine Anzahl von Männern geschickt hat , die nüchtern
und zielbewußt zu arbeiten verstehen ' . Ueber das Ziel
der Arbeit ist ja kein Zweifel , und wenn der „ Hans Raivus "

auch „ bedauerlicherweise " aufs Glatteis gegangen ist , so hat
er doch nur gesagt , was die „ nüchternen und zielbewußten
Männer ' ausführen sollen . Im übrigen ist die vorsichtige Be -
gleitmusik der Rechtspresse nur als . Versuch zu bewerten ,
gleichzeitig zwei Eisen im Feuer zu haben . Geht das

Experiment schief , dann kann man sich darauf berufen , daß
man von vornherein nicht genug Einfluß gehabt habe und daß
im übrigen die anderen schuld seien . Trotzdem , etwas mehr
gut Wetter wäre der Rechten offenbar lieber gewesen :

„ Ob dennoch bei Herrn Fehrenbach der Ton . in dem er die
Erklärung vorlas , so zu wirken brauchte , als ob er aus dem
Grabe herauftäm « , darüber kann man wohl im Zweifel sein . "

Schärfer ist die „ Deutsche Z e i t u n g" :
„ Graf Westarp erklärte gestern im Reichstage , er und ferne

Freunde würden der neuen Regierung die Billigung aus¬
sprechen , obgleich weder ihre Zusammensetzung noch ihr Programm
geeignet sei, volle Befriedigung zu erwecken . Ob Gros
Westarp nicht in seinem Nefsten Inncin über seine eigene
Red « i in ganz ähnliches Nrt - i : fällt : ciß sie vielleicht
begreiflich erscheint in der Lage , in die sich die Deutschnatiomilen be
geben haben , daß sie jedoch ebenfalls von einer . . . Zurückhat -
tung ist , dr « mehr Rücksicht aus die Gegner als auf
die Freunde nimmt ? Di « „ Freundschast " mit den am Kabinen

beteiligfen Mutelparteien ist jung und zart , gewiß : aber es ist sicher
bester , sie rechtzeitig zu verlieren , als sich — in übergroßer Vorsicht —

zum passiven Teilhaber einer «oeiets » Isonina , eines Löwenbünd -

nisie », machen zu lassen . . . .



Cffcn wird ausgesprochen , daß die „ Notlösung * des Luther -

Kabinetts nach Zentrumsauffassung keine „ auf dieDauer be¬

rechnete Regierung * darstellt . . . . Es ist schwankender

A r u n d . auf dem das Kabinett Luth - r ruht
*

Allerdings , es ist schwankender Grund , auf dem

die Regierung Luther steht . Das Urteil des Auslandes ist
vernichtend , und im Inland steht das Barometer ganz

gewiß nicht auf gut Wetter . Die demokratische Presse sieht
mit Recht den Schlüssel zur Situation in der Hand des

Zentrums . Sie unterstreicht noch mehr als die Rechts -
presse den kühlen und zurückhaltenden Charakter der Fehren -
bachschen Erklärung , die dazu noch o o r den Zwischenfällen der

gestrigen Sitzung abgefaßt war . Wenn man schon auf so
schwankendem Grunde steht , wird das Hantieren mit der

Balancierstange für die Herren Luther und Schiele nicht ganz

leicht werden .
Den Kommuni st en gibt die beste Antwort auf ihr

gestriges Auftreten der deutschnationale „ Lokal - Anzeiger " .
Er ist über die Rede Ruth Fischers in höchstem Maße
befriedigt :

„ Was sie vorbracht «, Moskowiter Rezept natürlich , war mter -

cssant , weil es wie ein Baromeier anzeigte , wie hoch die notio -

nale Welle in Deutschland gestiegen ist . Di « D « r a l b c -

rung der Sozialdemokratie ob ihres Pazifismus ,

„ der nicht mehr Mode ist , den man nicht mehr trägt *, war glänzend

Ihre Ausführungen über da » Schicksal Deutschlands als In du -

striekoloniedesamerikanischeuKapitalswar . wenn

auch Übertreben , in den Grundzügen unverkennbar richtig . Und un -

rerkenndar richtig ist auch , dast « n einem Deutschland der

Dawes - LostenkeineErhöhungderLebenshaltung
möglich ist . wie ste die Sozialdemokraten , ohne jede Rücksicht auf
den Rahmen de , wirtschaftlich Möglichen , großspurig verlangen —

unter oer Hetzpeitsche wohlverstanden derselben Kommunisten , die

die Unmöglichlett ihrer Erreichung zum Untergrund ihrer Beweis -

führung machen . *

In der Tat . diese Argumentation gegen den Wirt -

schaftskampf der Arbeitermassen werden sich die Unter »

n e h m e r nicht entgehen lassen . Eine bessere Kronzeugin als

die Führerin der Kommunisten können sie sich nicht wünschen .
Immer und überall marschiert die KPD . mit den Ratio -

nalisten .

Die Regierung Westarp .
Das Echo aus England .

Daadon . 21 . Januar . ( WTB . ) Zur Erklärung der neuen

Reichsregierung schreiben „ Times * in ihrem Leitartikel ,
die Rede des Reichskanzlers könnte in Europa ein behckchtliche »

Maß von Sympathie auslösen , wenn sie allein stände , und wenn

nicht Graf Westarp die wirklichen Ziele der

D eu t s ch n a t i o n a l e n unverhüllt zum Ausdruck ge »
bracht hätte . Vielleicht wurden die Deutschnationalen davon

Abstand nehmen , nach diesen Erklärungen zu handeln , aber Westarps
Wort « bildeten doch einen recht störenden Kommentar

zu der Rede Dr . Luthers . Zu dem Passus der Reichskanzlerred «
über die Entwassnungssroge schreiben „ Times * , die Hal -

tung Dr . Luther » sei vielleicht im Hinblick aus die Zusammensetzung
der Mehrheit unvermeidlich , ober ste sei doch bedauerlich , wenn
man berücksichtige , daß die Alliierten die Angelegenheit sehr ernst
beurteilten . Dr . Luther werde zweifellos die gewünschten
Einzelheiten über die Deutschland zur Last gelegten Lerstöße er -

halten , aber der Ton . in dem er auf diesen Streitpunkt Bezug

nehme , bilde kein gutes Vorzeichen für die Berhand -

lungen über die baldig « Räumung , die er zu

unternehmen beabsichtig « . Der Reichskanzler Hab « selbst

zugeben müssen , daß bei der Zusammenarbeil mit den fremden .
auf Grund de « Dawes - Planes ernannten Kommissionen kein «

Schwierigketten und Reibungen entstandsn feien . Hätte er nicht
öffentlich anerkennen können , daß diese Tatsache «inen Beweis des

ehrlichen und guten Willens bilde , den die Alliierten Deutschland
gegenüber anzuwenden berett seien , wenn sich Deutschland berett
erkläre , ihnen gegenüber die gleichen Eigenschaften zu zeigen ? Da »
Blatt wendet sich in diesem Zusammenhang gegen das Verlangen

Deutschlands nach einer „ bevorzugten Stellung im Völkerbund * und

schreibt , vorläufig sei es noch zu früh , sich eine Meinung darüber

zu bilden , ob die Deutschnationalen sich von dem Einfluß ihrer in

der Zett ihrer Oppositionsstellung erworbenen Gewohnheiten los -

machen könnten , oder ob ste dem Kabinett beigetreten seien , um

den Dawes - Plan zu sabotieren und die Monarchie wiederherzu -

stellen . Die Rede Westarps könne in dem einen wie in dem arideren

Sinne ausgelegt werden . Auf jeden Fall seien die

deutschnationalen Minister stark genug , um in

dem Kabinett Luther den Ton anzugeben .

Italienische Stimmen .

Rom , 21. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) „ Giornale d Italia *
und „ Tribuna * bringen lange Artikel ihrer Berliner Korrespon .
denten , deren Urteil über das Kabinett Luther vernichtend ist
„ Giornale dItalia * schreibt , das Luther - Kobinett nenne sich ein
Beamtenkabinett . Das sei «ine Komödie , denn seine Mitglieder
seien politisch belastet . Luther habe ausgesprochene Rechtssympathien
und pünkllich Stresemanns Plan ausgeführt . Der Lürgerblock ist
mit Rechtsorientierung geschaffen , ein Nationalist ist Innenminister ,
und das Wirtschastsministerium wird von einem Manne geleitet , der
der Republik den Eid nicht leisten wollte . Das Kabinett ist eine

Vertretung der Agrarier und Schwerindustriellen . Was haben
zehn Millionen Arbeiter dazu zu sagen ? Das Blatt

faßt sein Urteil zusammen : diesem Kabinett könne man nur eine
trübe , kurze Dauer voraussagen .

Di « „ T r i b u n a * führt aus : Das Kabinett wird nicht lang «
leben . Es neigt sich zur Monarchie und ähnett dem unglückseligen
Cuno - Kabinett . Stresemann ist Schuld an dem Eintritt der Ratio -

nalisten , die lediglich reaktionäre Monarchisten sind . S t r e s e -
mann verhinderte die Weimarer Koalition , die

Deutschland einst aus der Revolution vor dem Bolschewismus rettete .
Der wahre Kanzler des Kabinett » ist Stresemann , dessen mon -
archistische Denkwelse vorherrschen wird . Seitdem sich das Manöver
der Rechten zeigt , hat sich die Einheitsfront der Verbündeten ver -
stärkt , sie baben die Besetzung Kölns aufrecht erhalten . Dem K a -
binett Luther gegenüber ist eine weitere Ver stör -
kung der alliierten Front selbstverständlich . Ein

Ministerium Stresemann als Ministerium der Großen Koalition
würde von den Alliierten geduldet , Stresemann mtt den Nationalisten
kann nur gefürchtet und bekämpft werden und die Verbündeten
zusammenschweißen . An der Macht seien jetzt die Industrie -
Magnaten und Junker , was sich auch wirtschaftlich bei den Schutz -
zöllen zeigen wird . Die geheimen nationalistischen Organlfatio -
nen werden dos Rechtskabinett kennzeichnen , dessen Stresemann -
Devise lautet : „ Mit Gott für Kaiser ! * Das Cuno - Kabinett brachte
Deutschland an den Rand de » Abgrundes , das neue Kabinett gräbt
vielleicht der Republik das Grab und «inen tiefen Abgrund zwischen
den Verbündeten und Deutschland .

Zreigabe üer k>itler - Raitation .
Noch in dieser Woche .

München . 21 . Januar . ( WTB . ) Nach Blättermeldungen soll
das Verbot der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei , dos In anderen

deutschen Ländern schon seit längerer Zeit nicht mehr besteht , auch
in Bauern ausgehoben werden . Von unterrichteter Seite

hören wir . daß mit der Aufhebung des Verbot » noch in

diefer Woche oerechnet werden kann . Ein Beschluß sst sedoch
bisher noch nicht gefaßt .

_ _

Massenflucht von Kommunisten .
Di « Zersetzung der kommunistischen Partei in

Sachsen schreitet täglich fort . Erst kürzlich hat der frühere Land -

tagsabgeordnet « Zipfel fein Mandat nicderaclegt , well er
bei den Moskaujüngern unten durch war . Jetzt ist die Abge »
ordnet « Frau Schlag ebenfall , au » der Kommun stischen
Partei ausgetreten . Sie will ihr Mandat vorläufig nicht nieder .

legen . Auch «in kommunistischer Stadtverordneter in

T r e s d e n ist vor wenigen Tagen aus der kommunistischen Fraktion

ausgeschieden .
Neuerdings haben in Freital und Rabenau bei Dresden

wieder zwei kommunistisch « Stadtverordnete ihre Man -
dat « niedergelegt , da ste aus der Kommunistischen Partei ausgetreten
sind . Auch die Ersatzmänner für die Ausgeschiedenen werden die
Mandate kaum annehmen , da ste ebenfalls der Partei schon seit
einiger Zeit den Rücken gekehrt haben .

Neuer Prozeß Hermann .
Meimar . 21. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor der Großen

Strafkammer des Landgerichts Weimar begann am Mittwoch vor -

mittag die Lerufungsverhandlung im Prozeß gegen den ehemaligen

thüringischen Innenminister Hermann und gegen die

Kreisdirektoren Rennert - Meiningen , Hörstelmann - Eijenach und

Soulian - Roda und gegen Regierungsassessor Kunze . Sie alle hatten

gegen ihre Verurteilung in der ersten Instanz Berufung eingelegt .

desgleichen allerdings auch der Staatsanwalt . Aus dem Stand der

Verhandlungen am ersten Tage muß man annehmen , daß der

ganze Prozeß in allen seinen Einzelheiten eine zwette große Auf -

läge erleben wird , so daß sich auch die Berufungsverhandlungen
über mehrere Tage erstrecken werden . Es handelt sich bekanntlich

um den Vorwurf gegen Minister Hermann , er habe Urkunden -

fälschung dadurch begangen , daß Anstellungsurkunden
vordatiert wurden . Damals erfolgte die Verurteilung Her -

manns zu einer Geldstrafe von 1000 M. . Kunze erhiell eine Ge -

fängnisstrafe von 1 Jahr 6 Monaten und die Kreisdirektoren Geld -

strafen von 500 und 1000 M

Die Reparationszahlungen .
Bericht des Generalagenten Parker Gilbert .

Paris , 21 . Januar . ( Eca . ) Das „ Journal * gibt mehrere Einzel¬

heiten aus dem Bericht , den orstern nachmittag der Generalagott für
die deutschen Reparationszahlungen , Parker Gilben , der Repa -

rationskominlssion erstattet hat . Deutschland hat zunächst 1 Milliarde

zu bezahlen , und zwar 800 Millionen in Sachliescrungen und

200 Millionen bar . Nach dem Bericht hat Deutschland vom 1. S : p -
tember Iis 31 . Dezember 286 253 447 Eoldmark bezahlt . Von dieser
Summe siainmen 26 539 dZ9 Goldniark aus den Rückzahlungen
die Frankreich » nd Belgien aus dem Ruhrgebiet an erHobe -
nen Steuern , Gebuhren usw . geleistct haben . An die Ailner, »- ,

wurden In vier Monaten seit Inkrafttreten des Dawes - Pka - F '
280 291 415 Goldmai k verteilt , und zwar wie folgt : Frankreich ,
113 651569 , England 65 836 33 », Belgien 21 558 771 . Itolir »

23 523 005 , Südjiawien 9855 700 , Rumänien 2 446 781 , Portu » <
1 495 452 , Japan 891 161 , Griechenland 269 723 Eoldmcn l. Autzerde, »

- hat der Generalagent folgende Zahlungen geleistet : Für Koistenliefe »

jungen an Belgien und Luremburg 5 253 495 Goldmart , Ausgaben

für die „ Repko * 2 041 095 Goldmark , Ausgaben für die Rheinland »

tommission 4 583 333 Goldniark , Militärkontrollkommission 4 666 667 ,

Marlnekontroll ' . ommisslon 70 000 , Zinsen der deutschen ZOO- Mlllio -

nen - Anleihe 15532 499 Goldmark . Verwaltungskosten 641 623 Oolb -

mark , an Valutadiflerenzen 27 Ol 4 Goldmark .

Nach der Pariser „ Chicago Tribüne * hat Parker Gubert ertlärt :

Deutschland habe an die Alliierten seit Inkrafttreten des Duwcs -

Plans seit Oktober 22 Millionen G o l d m a r k übet »

bezahlt . Er ttelle fest , daß der neue Reichskanzler de »

reit fei , den Dawes - Pian durchzuführen . Wenn auch der

Generalagent nicht auf politische Frag ' N einging , hat er doch n. chl .

schreibt „ Ehuago Tribüne * weiter , zu erwähnen unterlassen , daß die

Nichträumung der Kölner Zone die Ausführung oe ?

vawes - Plans in Mitleidenschaft zu ziehen drohe , besonder »
wenn die Alliierten nicht ihre Absichten hinsichtlich der Ausrecht -

erhaltung der Besetzung nach Erhall des Berichts der Koniivlllom -

Mission in Berlin kundgäben .

Senatsreform in 8ran ? re ? ch .
Ein sozialistischer Antrag .

Sarl». 21. Januar . ( Emener vrahtbericht . ) In der Kammer
!r sozialistische Abg . Pressemann « einm Gesetzentwurf

eingebrocht , der auf eine Reform der Senatswahlen hinziell .
Die Wahlmänner sollen nicht mehr so willkürlich wie bisher , sondern
im Derhällnis zur Bevölkerungszahl gewählt werden , und zwar
auf je 1000 Einwohner zwei Delegiert «. Eine zwette Vorlage sucht
da » absolute Vetorecht des Senats einzuschränken . Der Senat
soll nach wie vor da » Recht haben , Gesetzesänderungen vorzuschlagen
und von der Kammer beschlossene Gesetze zu verwerfen : die Kammer
müsse sich aber alsdann erneut mit dem Gegenstand befassen
und ihre dann getroffen « Entscheidung müsse dann endgültig
sein .

das hat er öavon .
Bon Hans Bauer .

Di « Aufhellung der Münsterderger Mord « , die zu den greu -
lichsten in der ganzen neueren Menschengc schichte zählen dürsten ,
hat nun doch zur Bestrafung eines der Schuldigen geführt . Wer
befürchtet hatte , daß der Selbstmord des Mörders Denke der irdischen
Gerechtigkeit in dieser Sache zu tun nichts mehr übrig lasse , steht sich
erfreulicherweise getäuscht . Nachdem es der Münsterberger Polizei
in früheren Iahren gelungen war , trotz Knochen - und Manschen -
fingerfunden in Denk « ? Hause , trotz Mordanfällen Dcnkes auf zwei
Bettler , m herrlicher Selbstüberwindung den Perdacht zu besiegen .
daß es damit etwas auf sich habe , war es bekanntlich der Handwerks -
burschs Olivier . der durch sein törichtes Schreien , als er ermordet
werden sollt «, die Aufmerksamkeit erneut auf Denk « lenkt «. Als
seine Rufe Hilfe herbeigelockt hatten , sah er ja wohl ein . daß er ein «
Dummhett begangen hatte , die ihn . der eben dem einen Feinde ent -
rönnen war , einem anderen Feinde ausliefern würde . Er bat
flehentlich , wetterwandern zu dürfen , unter Umständen zu neuen
Denkes , aber nur ja nicht auf die Polizei zur Vernehmung geführt
zu werten , mit der er , im Degensatz zu Denk « , Zeit seines Lebens
auf gespanntem Fuße gestanden hatte . Man konnte indessen seinem
Wunsche nicht willfahren . Und das hat er nun davon , der Hand -
werksbursch « Olivier , daß er der PoliKtt den Menschenfresser ans
Messer lieferte : nicht gerade wegen der Nichtswürdigkeit feiner
Denunziation oder wegen der Ruhestörung , die sein Hilfegebrüll ver¬
ursacht hatte , auch nicht wegen Aufforderung zum Morde zwar , dl «
in dem Anreiz erblickt werden könnte , den seine Person dem Denke
kür seinen Mordüberfall bedeutete , aber doch wegen Hausbettelei ist
er jetzt in Münsterberg zu zehn Tagen Haft verurteilt worden .

Di « beiden Bettler , die es früher hatten hübsch bleiben lassen ,
über den Anschlag Denke » auf st « die Polizei zu benachrichtigen .
können sich ins Fäustchen lachen , wenn st « davon hören . Da sind sie
doch die Schlaueren gewesen . Sie haben sich schön davor gehütet .
' ' er Pl >liz «i die Mühsal der Aufdeckung schwerer Verbrechen durch di «
lburteilung der Aufdecker zu versüßen .

Die deutschen Handwerksburschen aber mögen aus dem Falle
iivier die einzige Lehre ziehen , die er zuläßt : die Spitzhack « des

rbrechers an ihnen rutscht zuweilen doch einmal aus , das Schwert
- Polizei aber auch dann nicht , wenn jenes geschehen war . Es

heint also immer noch rötlicher , sich dem Zufall der Spitzhacke
-r Gewißheit des Schwertes zu überlassen .

• iinnurnderer - Elend . Die Uebervölkerung Deutschlands und die

. oß « Zahl der Erwerbslosen drängt aus Auswanderung hin . aber

die Behörden haben bisher * dieser bald nach dem Kriegsende einsetzen -
den Bewegung wenig freundlich gegenübergestanden , und man hat
das jetzt aufgehobene „ Reichswanderungsmnt * die „ Auswanderer -

Abrvtungsstelle * oder das „ Amt der verlorenen Wort « * genannt .
Dabei gilt die Auswanderungssvage für «ine der brennendsten in un -
serer Wirtschaft und Politik . Don der Notwendigkeit der Auswan -
derung und ihrer richtigen Organisierung gebt der Sachverständige
O. Preußs - Sperber in seinem bei der Diemchschen Lerloasduchhaiid .
lang erscheinenden Buch „ Deutschlands Auswanderungssrage * aus .
Er betont dabei besonders , wi « groß das deutsch « Auswonderer - Elend
unier den gegenwärtigen Verhältnissen ist . Die weitaus größte Mehr -
zahl aller Auswanderer , die in Not und Elend geraten , tragen aber
an ihrem Unglück seifest die Hauptschuld . „ Jeder Auswanderer * ,
schreibt der Verfasser , „ muß sich vorher selbst genau prüfen , ob er
körperlich , geistig und vor allem auch feelisch zur Auswanderung g«.
eignet ist . Ferner muh sich jeder zur Auswanderung Entschlossene
darüber klar sein , daß Auswandern gleichbedeutend mit Entbehren
und Entsagen bei härtester Arbeit in den ersten Iahren ist . Dies Ent -
behren und Entsagen lieat zumeist weniger auf rein materiellem als
auf seelischem Gebiet . In fremdsprachiger Umgebung , unter unfee -
kannten Sitten und Gewohnheiten , unter Verzicht auf vieles , was
ihm in der Heimat als seltsstverstäridlich galt , überfällt manch einen
die Sehnsucht nach der alten Heimat . Wehe demjenigen , der dieser
Regung nicht Herr werden kann . Er fühlt sich dauernd unbefriedigt
und wiid nur in den seltensten Fällen vorwärts kommen . Jeder
muß sich serner klar werden , daß «r anfänglich , solange er die San .
dessprache nicht beherrscht und mit den Eigenarten de » Landes nicht
vertraut ist , nur einen halben Menschen darstellt . Er muß sich als
Lehrling aus allen Gebieten betrachten und stet » vor Augen halten ,
daß Lehrjahre schlechterdings keine Herrenjahre fein können . Die
weitaus größte Mehrzahl der deutschen Auswanderer geht leider
immer noch mit völlig falschen Vorstellungen und Begriffen ins Aus -
land . Daß solche Leute dann draußen die herfesten Enttäuschungen
erleben , ist selbstverständlich .

Ein Illuseum des Dampfes . Soeben Ist in London ein Museum
eröffnet worden , das zum erstenmal ein « vollständige Sammlung
von allen Maschinen und Lotomativen in sich birgt , welch « durch
Dampf bettieben werben , und zwar werden alle nur irgendwie mit
dem Dampf in Beziehung stehenden Werkzeuge von den ersten An -
sängen dieses Zweiges der Technik bis zur Jetztzeit gezeigt . Di «
erst « Zeit , d! « hier dargestellt wird , ist ungefähr das Jahr 1700 . Das
Museum umfaßt viele Tausend « von Ausstellungsgegenständen , da
die Museumsleituna sich bemüht hat . möglichst da » ganz « Gebiet de «
Dampfes zu umfassen und all « Erfindungen zu sammeln , welch «
irgendwo in der Well gemacht worden sind . Da » Museum wird ge »
ziert durch «ine Büste von James Watt , der im allgemeinen als dar
Erfinder der Dampfmaschine gilt . In Wirklichk - eu ist er nur der
Mann , der durch bedeutsame Verbesserungen der Dampfmaschine
dies « zur heutigen Bedeutung gebracht hat . Durch James Watt ist
die Dampfmaschine tatsächlich erst für den Verkehr und di « Industrie
brauchbar geworden Der Erfinder der Dampfmoschme , Neweomen ,
ist durch eine Moschin « von ungeheurer Größe vertreten , die er selbst
zum erstenmal getxua hat . Sie wirkt komisch , wenn man ihren Um »
sang mit der geringen Kraft vergleicht , die sie hervorbringt . Be »
sonders scherzhaft wirken die ersten Eisenbahn - Lokomotiven , die so »
wohl in ihrer Bauart und ihrer Leistungsfähgkett nicht einmal die
Entwicklung ahnen lassen , welch « di « Eiifonbahn - Lokomotiv « m der
heutigen Zeil genommen hat . In einer langen Reihe nebeneinander

stehen all « Modelle der Lakcnwtioen . die in dem Jahrhundert der
Eisenbahn bei allen Kulturvölkern gebaut worden sind . Man kann

sich dadurch einen richtigen Ueberblick verschaffen , in welcher Weise
dar Fortschritt vor sich gegangen ist . bis zur heutigen rauchverzehrcn »
den und mtt ungeheurer Energie arbeilenden V- Zug - Lokomative .
Auch die Dampfwrb - nen sind hier durch di « ersten von Parsor ge -
bauten Turbinen bis zu dem Stand der heutigen Entwicklunz ver »
treten . Man beabsichtigt , im Anschluß cm dieses Museum des Damp ' es
auch ein Museum der Elektrizität zu errichten , in dem gleichsam die
Fortsetzung diese « Museums des Dampfes zu sehen ist .

Aus der öuche nach einem neuen Clement . Einem der letzten
fünf chemischen Element « , di « noch an den 92 Elementen de « perio »
dischen Srstems fehlen , sst man setzt aus der Spur . Nachdem vor
Jahressrist Nr . 72 als Hafnium entdeckt wurde , wird setzt Nr . 61 ge »
frntt >en. Dies Clement muß eine feiten « Erde sein , nahe verwandt
dem Acr . dessen Oxnd « bei der Fabrikatton von Glühstrümpfen Per »
wendung finden . Wi « in der „ Umschau * berichtet wird , band der
amerikanische Professor Lapp bei der Prüfung von Präparaten
seltener Erden schwache Linien de , Spektrums de , Element « 61 . und
es ist anzunehmen , daß dieses nun bald isoliert wird . Dann feh ' en
nur noch de Elemente 43. 75 , 85 und 87 des Snstems .

vi « „ wolgadeulsche Arbeitskommune . * Die deutschen Siedler an
der Wolga , die sich 1918 zu der . Wolgadeutschen Arbeitskommime *
zusammenschlössen , hatten 1920 453 000 Einwohner , darunter 97 Pro »
zent Deutsche , und umfaßten dl « ehemaligen russischen Gouvernement ,
Saratoff und Samara , mit der Hauptstadt Marxstadt , dem früheren
Katharilnenfeurg . Wie in der . . Umschau * mitgeteilt wird , hat sich durch
Vergrößerung des Gebietes das Bevölkernngsverhättnis ver -
schoben . Jetzt sind nur noch 67,4 Proz . rein deutsch . 21,3 Proz .
russisch und 9. 7 Proz . Ukrainer . Es wird daher neben Deufich auch
Russisch und Ukrainisch als Amtssprache zugelassen . Von den 14 Ve -
zirden sind 11 deutsch . 3 russisch . Die Hauptstadt ist nach Pokrovsk
oerlegt , einem wichtigen Knotenpunkt des Handels an der Sireck «
Orenburg —Astrachan .

_ _ _

„ vas kmiftblalt ». da « im verlagGult . KtePenbiner - PotSdamertchewt . wir »
minderbemittelten MinM - rn . Studierenden , auch Beremen r - ud
Wnseen ,u einem ermüxiglen AbonnenreiitSPreiS überlassen . Zuschriiien
an den Verlag .

Zur Leobachluiig der totalen Zoeoenfiustervi » am 24. Januar bat die
Hamburg ' ZImerita - Linte der Hamburger SIernwarte ihren nach Pbiladelpbi ,
sakreude » Damvser L i n u a r i a zur Bertüflung gestellt . Der Dampier , der
am lk. Januar de » Hamburger Hasen ver lieg , wird durch die TotalilätSro, - »
lreuzen und am ssintiernteiage aut der Zenttallinie gesteuert werden , t » da *
Veobachlungen an einem Ori von ungefähr 40 Srad nördlicher Breile un »
34 Arad westlicher itänge erfolgen können .

Zerome S. Zeeome ans »er Söhne Im Wiener Ralmund - Zbeater wurde
Jerr - me» rtustfplel „siannh und die Dieiistboientrage * mit slartem ffr ' oi «
zum I. Mal in denlicher Sprache mit Titln Durieux in der Tilettolle unt - r
der Regie von KarlheinS Mariin aufgesührt .

vl « dentsche v- cha » ,flevovg in Sarcelana . die vom Sörscnverein de,
deutschen Buiphändler in ' . ' eipzig veranuailel wird und über 6üt » nüAu
mnlatzt , wurde feierlich eröffnet
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Aufwertung unö Notverorönung .
Der Aufwcrtuugsausschust gegen die auf Grund Zlrt . 48
der Neichsverfafsung erlassene Aufwertungeverordnung .

Die Rechtsunsicherheit , die in der Auswertungsfrage bestand , ist
von der früheren Regierung unter Führung des Reichsfinanz -
Ministers Dr . Luther zu beseitigen versucht worden durch den Erlast
einer Verordnung auf Grund des Artikel der Reichsverfassung ,
die das Datum des 4. Dezember 1924 trägt . Mit dieser Verordnung
werden sowohl die von einzelnen Gerichten für ungültig erklärten

Bestimmungen der dritten Steuernotverordnung als auch die bisher
ergangenen Durchführungsverordnungen bis zur Regelung im

SBege der ordentlichen Gescstgebung für mastgebend erklärt . Diese
Notverordnung vom 4. Dezember ist sofort in der Presse als u n -

gesetzlich angesprochen worden . Die deutschnationale Reichstags -
fraktion hat durch einen im Reichstag eingebrachten Gesetzentwurf
sofortige Aushebung der Notoerordnung vom 4. Dezember
beantragt . Da die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion diese Art der Anwendung des Art . 43 der Reichsver -
sossung stets als dem Wortlaut und Geist der Reichsverfassung
widersprechend bekämpft hat , war es ihr um die rasche Erledigung
de » deuischnotionalen Antrages zu tun . Die sozialdemokratischen
Mitglieder de » aufwerrungsausschusses richteten daher schon m der

vorigen Woche an den Ausschustvorsitzenden , den deutschnationalen
Abg . Dr . Steiniger den Wunsch aus sofortige Einberufung de » Aus -

schusse » zwecks Beratung des deutschnationalen Antrages . Heute vor -

mittag fand diese Sitzung statt . Die zuständigen Ministerien der

Finanzen und der Justiz waren nicht durch mastgebende Herren oer >
treten . Sie begründeten ihre Abwesenheit mit der Beteiligung an
einer gerade heute stattfindenden Besprechung mit Ländervertretern .
die der Dorberatung de » angekündigten Aufwertungsgesetzes dienen

soll . Der Ausschust trat trotzdem in die Beratung ein .
Dr . Best ( Dnar . ) wies zur Begründung des deutschnationalen

Antrage » darauf hin , daß die Regierung die ihr im § 64 der dritten
Steuernotoerordnung erteilten Ermächtigungen in den Durchsüh -
rungsvcrordnungen überschritten habe , weshalb das Reichegericht
gewisse Bestimmungen oieier Verordnungen für ungültig erklärt
habe . Den » je » nun von oer Reichsregierung durch die Notverord -
nung vom 4. Dezemver 1924 . die alle bisherigen Rechts -
vorlchrifien für maggeoend erklärt , zu begegnen versucht .
Diese Verordnung onin 4. Dezember 1924 sei aber unzulässig ,
da vom Are . 4 « Abf . 2 der Reichsverfassung , auf den sie
sich stütz «, nur Gebrauch gemacht werden dürfe , „ zur Wieder -

herüellung der erheblich gestorten oder gefährdeten Sicherheit und
D bnung " , nicht aber zur Entscheidung über die Gültigkeit oder Un -
gültigkeit irgendwelcher gesetzlicher Vorschriften . Deshalb sei die
Verordnung auszuheben .

Dr . Schctler ( Ztr . ) mistbilligt gleichfalls die Art , wie man im
Wege der Verordnung neues Recht zu schaffen suche , lehnte aber
den deutschnationalen Antrag trotzdem ab , weil seine Partei der
Regierung durch Aufrollung allgemeiner staatspolilischer Fragen
Schwierigkeiten nicht bereiten wolle .

steil lSoz . ) ' Wenn das Rechi des Reichstages , Verordnungen ,
die auf Gruna des Art . 43 der Reichsoerfossung ergangen sind . aus .
T heben , « men Sinn habe , dann müstte der Reichstag sofoit nach
Vorlegung bieier Verordnungen dazu Stellung nehmen . Meine
Fraktion tzat frets die Auffassung vertieten , daß die Art . wie vom
Art . 43 der Rerwsversassung in zahlreichen Fällen Gebrauch gemacht

worden ist , dem Sinn der Reichsverfassung nicht « nt -
spreche . tZm vteueliiussazutz des alten Reichstages haben wir
z. A. cirtfchieoen Verwahrung emgeleat gegen die Abänderung des
materiellen « eeuerrech » auf Dem Wege über Art . 43 und wir haben
anoekündtgt . dast wir gegen dl « Anwendung des Art . 48 auch im
Plenum des Reichsrages Stellung nebwen würden . Zu den staols -
»echtlichen Gründen , die uns veranlassen , für die sofortige Aufhebung
der Verordnung vom 4. Dezember 1924 zu stimmen , konimen noch
sachliche . Wir wünschen schon im Ynteresie der Beruhigung des

Wirtschaftslebens eine rasche endgültige Regelung der Aufwertung » .
frage . Diirch Auihemmg oer Verordnung vom 4. Dezember glauben
wir die Regierung zum rascheren Handeln bewegen zu können .

Bringt die Regierimg nicht bald den vom Reichskanzler Luther ange -
kündigten Gesetzentwurf über dl - Neuregelung der Aufwertung - -

fragen , so wtre noaj weirer zugehen und die ganze dritte Sleuernot -

Verordnung allizuheoer fem . Dast die deutschnationale Fraktion mit

ihrem Antrag oer gegenwantgen Regierung , an der sie überwiegend

beieiligt ist . Schwierigtenen bereiten wollte , ist nicht anzunehmen .

Dhr war es ficheNiw nur um sachliche Ziele zu tun , und aus fachlichen
Gründen stimmen wir oem Antrage rn .

WunderNch ( D. Vp ) erbebt gleichfalls sehr ernste Bedenken gegen
dl « Verordmmg vom 4. Dezember 1924 , will ober vor Beschluß -
fassung erst Vie Regierung hören . Im gleichen Sinns äußerte sich
Emminqer ( Bayr . Bp. ) , der die Anwendung des Art . 48 in diesem
Falle als desonoer , aonorm dezeichnet und ankündigt , dast er der

Aufhebung zustimmen weroe , wenn die Regierung in der nächsten

Sitzung den Erlast dieser Verordnung nicht ausreichend aufklaren
könne .

Dietrich ( Dem. ) erklärt , dast er für Aufhebung der Verordnung
stimmen werde , wenn nicht die Avsschustinebrheit die Vertagung be -

lchließe . stoenen ( Komm . ) setzt sich über den „ formalen Streck üver

die ZiechtsqulNgkm der Verorgnung vom 4. Dezember 1924 " hinweg

und will fosorl m ine malenell « Beratung der Aufwertungssrage
eintreten , wozu er einen Antrag «inbringt .

Vors . Dr . steiniger swlagt vor , der Regierung eine „ Schon -

srist " bi » nawsien Diensrag zu geben . Enisprechend dem Antrage

Steiniger beschuestr mc Mehrheit des Ausschusses die Vertagung
bis zum kommenden Dienstag , um der Regierung Ge -

leaenheit zur seusterung zu geben . Sozialdemokraten . Dcinokraten

und Kommumsten smniwen gegen die Vertagung .

Kommuniftenspaltuna in Frankreich .
Baris , 21 . Januar . ( Eigener Drahtberichi . ) Die au » der KP ? .

Ausgeschlossenen haben ein « neue Partei , die „ Union socialiste com -

munifte " gebildet , dt « b«r «it » bei den Gemeindewahlcn im Früh .

jähr «ingreisen will . � �
Aus d « m soeben abgehaltenen Parteitag der KPF . wandte sich

iL a Trein - eoen T r o tz k Auch der Moskauer Delegierte

sprach gegen den . Trotzkismus " . hob aber gleichzeitig die Rot -

wcndigkeit hervor , weitere vusschstestungen * ' " 8 " 1 1 1 n. Frank -

reich «ebe dem Faschismus entgegen . Die Propaganda niusse vor -

neHrnlV in der Provinz betrieben werden und n. cht auf Paris

und Umgebung beschränkt bleiben . , m . . .,
Charles Rappaport . der sich bedeutende Verdienste um die

Kommunistisch « Partei erworben hat , wogt es als «>ner der wenigen

anwesenden Vertreter der Minderhei ' . Krstit an der Schnstleckunz
der Ulumanitä " zu üben . Er wies darauf hm . daß das Parte , block

« nen bedeutenden leck seiner Leser verliere , dast sein Niveau

dauernd sinke usw . Dies « Kritik wurde in einer Flut von

Swischenrusen und Schimpfworten erstickt und Rappaport war
den übelsten Beleidigungen , wie : „Zeitung - schmi - rer ohne Zeitung .
Weiser ohne Weisheit . Dilettant " , ausgesetzt .

vte estulsche « efandtschast teilt un « mit . daß die Nachrickt von
d« r Festnahme und Hinriibiung eine « Bolschewisten namen «

kchkschegloniton » den Tatsachen nicht entspricht .

Das Cinheitsgefprach .
Ein Autobus der Lini « 1 rollt und wankt dos Schöneberger

User enllang . Es rennet . Abend ist ' s, und die Insassen sind m Ge -
danken bereits im Theater , im Kino , auf dem Ball oder zu Besuch
bei Bekannten . Denn es sind beneidenswerte Leute mit Zeit und
Geld und Sinn für rauschende » Vergnügen . Von Kleidern unter -
halten sie sich, von neuen Filmen , auch in der Abendzeitung lesen
sie , soweit das spärliche Licht es gestaltet — jeden Abend bietet sich
dasselbe heiter - ernst « Bild . Man gewöhnt sich an die Fülle , man
gewöhnt sich an die Spannung der Erwartung , man riecht auch stets
da » gleiche Dustgemisch von Parfüm : Berlin W im Autobus . Vorbei

huschen die Lichter , die Schacken der Bäum « . Menschen am Wege —

vorbei , vorbei . Schnell wechseln die Wort « im Wagen , zu zweit und

zu dritt werden sie getauscht , manches verliert sich im dumpfen
Lärm , laut fällt der Schaffner ein : . Noch jemand ohne Fahrschein ? ! "
— Da . plötzlich regt sich » unter Puder und Schminke , dem feschen
Jüngling entgleitet die Zeitung , selbst in greifen , verwelkten Ge .

sichtern aufzuckt das Leben . „ Dort war es ! " — von wessen Lippen
kam das in der Stille ? Keiner sieht den Sprecher , jeder nur „die
Stelle " . D » Stelle , an der innerhalb kurzer Zeit zweimal ein Auw -
omnib » » verunglückt ist . Die Stelle , an der es Scheiben und Tränen ,
Aufregung und Schmerzen gab . Die Stelle , an der um ein Haar

noch viel Schlimmeres postiert wäre . Jeder steht sie, die Stelle .
Und jeder denkt , ein Glück , daß ich nicht mit dabei war . Und jeder

sagt sich, wie leicht hätte auch unsereinen so etwas wessen können .
Und jeder blinzelt «in wenig ängstlich nach dem Ehousseur und sragt
sich , ob der wohl so ganz sicher fährt . Jeder tut es , jeder . . .

Denn ein ganz klein wenig haben alle ihr Leben lieb , im Westen
und im Osten , im Süden und im Norden , und wenn schon ge -
starben fein ' muß — s o auf keinen Fall . Erleichtert atmen all «

auf . nachdem die Unfallstelle ohne Zwischenfall passiert ist , jeder
preist sein Schicksal , wenn sich ' s auch keiner merken läßt .

Die MrchivSiebftähle .
Aetifchlsmus oder Geschäft .

vie Archiodiebstöhle , über die wir berichteten , beschäftigen noch
weiter die Kriminalpolizei und die Sachverständigen . Auch die

Mediziner werden sich mit ihnen wohl noch zu befassen haben . E ;

scheint aber , daß neben dem angeblichen Fetischismus doch auch da »
materielle Interesse eine nicht geringe Rolle spielte . Da »

beschlagnachml « Material füllt vier Reise körbe . Wieviel im

Lause der Zeck von Dr . H a u ck und von Hohenlocher verkauft
woiden ist . wird kaum festzustellen sein .

Dr . Hauck behauptet immer noch , daß Hohenlocher diele Ge -
schäste ohne sein Wissen betrieben habe . Die Berkäufe dieses Freun -
der sind aber wohl noch zahlreicher und ausgedchnler als diejenigen
Dr . Hauck ». Aus dem In » und Auslande haben sich bereits «in «

Anzahl Händler und Sammler gemeldet , die mit den beiden in

Verbindung standen . Hohenlocher führte dabei verschiedene
Namen , Karl - Maria von Hohenlocher . Baron von Hohenlocher -
Hartenau und auch Baron von Hartenau . Wi « er richtig heißt , steh «
»och nicht fest . Er behauptet , der Enkel eines Ofsiziers und Reil -
leb » er » zu sein , der von einem früheren Fürsten von Hohenzalleni -
Hechingen als unehelicher Sohn anerkannt worden fei und den
Nomen von Hohenlocher erhalten habe . Die Tausch - und Lerkaufs - �
geschöfte , die er unter dem Namen Baron von Hartenau betrieb ,
führt « er nicht von einer bestimmten Wohnung aus . Korrespondenz
und Sendungen gingen vielmehr stet « postlagernd . Unter dem
Namen Karl - Maria von Hohenlocher ließ er alle Briese und andere

Sendungen nach dem Hause Hallesche Straße 3 adressieren , wäh -
rend er in Wirklichkeit mit Dr . Hauck in dem Hause Nr . ö wohnte .
In den Besitz der Sachen kam er dadurch , daß er die Postboten

regelmäßig aus der Straße abfing . Dr . Hauck korrespondierte stets
von seiner Wohnung au ». In dieser war das Material keineswegs
so geordnet , wie leidenschaftliche Sammler es zu hacken pflegen ,
sondern eher in einem gewisten Durcheinander für den Verkauf .
Den Schreibtisch Dr . Haucks zierte ein Bild Eduards VII . mit

angeblich eigenhändiger Unterschrift . Daß er auch in Brüssel , dem

Haag und London Archiv - oder Muscumsstudien betrieben und

auch dort geswhlen hat , bestreitet der Privatgelchne . Er behauptet ,
niemals dort gewesen zu sein . Es ist aber nicht ousgeschlosten , daß
sich unter dem beschlagnohmten Material auch Sachen aus Samm -

lungen dieser Städte befinden . Er mag sie aus Umwegen durch

Tausch erworben haben . Händler und Sammler werden ersucht ,
besonders auch aus die verschiedenen Namen Hohenlocher ? zu achten .
Alle weiteren Mitteilungen zur Ausklärung nimmt Krlminalkommls -
sar T r e t t i n im Berliner Polizeipräsidium , Zimmer 103 , entgegen .

Auf der Tagesordnung der Stodloerordnetensihung . die morgen
stattfindet , steh » u. o. ein Dringlichtecksantrag der Kommunisten , der

von ihnen aus Anlaß der Autobusunjälle am Schöneberger

Ufer gestellt ist . Zur Behandlung wird weiter eine Vorlage de »

Magistrats kommen , die die Auszahlung des zehnprozsntigen Auf -

wertungsvorfchusses bei Sparkastenguthaben auch aus

solch « Sparer ausgedehnt wisten will , die sich in einer o s s e n -

baren Notlage befinden . Die sozialdemotratischc

Fraktion wird über die Magistratsoorlage hinaus dafür «in -

treten , daß das Lebensalter der Anspruchsberechtigten von 65 auf

60 Jahre herabgesetzt wird und daß die hierfür erforderlichen

Mittel von der Stadtverordnetenversammlung neu bewilligt werden .

Das neue Detliner Fernsprechbuch wird in den nächsten Tagen

ausgegeben werden . Da nicht alle Teilnehmer gleichzeitig beliefert

werden können , erhätt jeder Teilnehmer , sobald ein Buch für ihn

zur Verfügung steht , eine Benachrichtigungstarte , die zur Empfang -

nähme berechtigt und Ort und Zeit für die Abholung des Buche »

angibt . Das alte Fernsprechbuch der letzten Ausgabe ist beim

Empfang des neuen Buches abzugeben oder statt dessen eine Gebühr
von 3 M. sogleich zu entrichten Das Fernsprechbuch wird gegen
eine Gebühr von 30 Vf . in » Haus gebracht , wenn es der Teilnehmer

beantragt , oder das Buch innerhalb süns Tage ( auf älteren Benach -

richtigungskarten ist fälschlich eine Frist von 14 Tagen angegeben )

nicht abgeholt worden ist .

Da » Rofe - Iheater bringt C. A. Görners „ Aschenbrödel "
recht hübsch heraus . Die Kinder sehen ihre eigene goldene Phantasie

aus der Bühne verwirklicht , vielleicht sogar noch überflügelt . So .

wenn die Täubchen in den Kamin flattern , Blumen und Gemüse

als flintfüßige Elsen lebendig werden oder das Geschirr in der

Küche tanzt . Ellen Maria Treburg entfaltete viel Liebreiz als

Aschenbrödel . Die Ausstattung ließ man sich etwas tosten , darum

war es nicht nur beim König Kakadu , sondern auch beim Baron

von Montecontecuculorum recht prunkvoll . Gut gewählte Lichtesfekte
lR . Wißmann ist für die Beleuchtung verantwortlich ) toten das

ihre , um die Stimmung zu heben und die Pracht zu unterstreichen .

Selbst dem Erwachsenen wird diese » Aschenbrödel zum Genuß , da

er deutlich sieht , daß man mit Liebe . Sorgfalt und Berständai » am

Wert war .

Zusammenstoß in der toft . lieber dem Hofen von Borce »
lona stießen zwei Hondessfluazeug « ziäammen , stürzten in » Meer
und gingen unter . D: « Flugzeugführer ertranken .

vas drama einer Mutter .

In Tu schlau bei Pilsen hat sich diese Woche eine ent' etzlm
Bluttat abgespielt , die ein grelles Schlaglicht auf «ine Zeit wirft .
deren Gesellschaftsordnung und deren Gesetze es zulassen , daß neben
der furchtbarsten Not und Verzweiflung noch immer krasses Schie -
bertum und Verschwendung sich breit machen .

Mit dem Pilsener Zuge kam in Tuschtau eine Frau mit einem
Kinderwagen an , in dem sich ein dreijähriges blondlockiges Mädchen
befand und erkundigte sich nach dem Friedhofe . Am nächsten
Morgen fand ein Gendarm in der Nähe des Friedhofes einen
Kinderwogen , in dem sich die noch warme Lelche eine » blondlockigen
Mädchen » befand . Das Kleine war auf grausame Art ermordet
worden . Es hatte zahlreiche Kopswunden und einen tiefen Stich in
den Unterleib erholten . Unter den Betten sand man einen Brief
mit 60 Kronen ( 8 Mark ) , in dem die Schreiberin Ausklärungen
über die Tat macht Der Brief enthüllt die ganze Tragödie
einer unglücklichen Mutter . Zuächst bittet die Frau um
Verzeihung , daß sie ihr liebes Kind , ihren Engel , mit eigener
Hand töten mußte . In furchtbarem innerem Kampse , in Not und
Verzweijlung ist der Plan gereift . Jahr und Tag ist sie ohne
Arbeit . Kein Mensch mochte die Frau mit dem Kinde aufnehmen .
Alles habe sie unternommen und nichts unversucht gelösten . Ohne
Obdach war die Frau und ihr Gatte ein Verschwender , der sie schlecht
behandecke . Da » arme Kind war anfangs im Kloster . Weil es
aber nicht gut behandelt wurde , nahm die Mutter das Wurm heraus
und wollte es selbst pslegen . Um für da » Kind zu sorgen , habe sie
olles ihr Möglich « getan . Um der Kleinen etwas Milch reichen zu
können , hat sie seit zwei Iahren nur von schwarzem Kaffee und
Kartoffeln oder etwa » Brot gelebt . Nun seien ihre Kräfte zu Ende .
Man möge die 60 Kronen und den Erlös des Kinderwagens yehmen
und dem unglücklichen Kinde dafür einen Sorg taufen . Sie wolle
tief ins Gebirge gehen und ihrem Kinde folgen . Der mit schöner
Handschrist geschrieben « Brief ist unterzeichnet „ Eine t o d -
unglücklich « Mutter " .

Bevor die Frau den beabsichtigten Selbstmord ausführen
konnte , wurde sie ermittelt und verhaftet , da ein Beamter des
B i l i n e r Bahnhofes beim Lesen des Berichte » erklärte , einen
Kinderwagen eingeladen zu haben und die . Mutter zu kennen . In
der Unglücklichen wurde die 36jährige Frau eines Geschäftsreisenden .
Emilie Hauptmann au » Bilin . die von ihrem Manne getrennt
lebt , sichergestellt und verhastet .

Genosse Pfarrer vieler iprlcbt am Donnerstag , den 22. Fanuar , abends
' l,S , in der Fiiistin Bismarit - Zchul «, Charlottenburg , Shbelftr . 5/4 , anlis, -
lich der Ktrckirnwahlen über das Tdcma » Sind die Kirchlich . Ltbe -
raten nach Vorlämpfer de « freien Prot « lianttsmus - ,
Parteigenossinnen und - Genossen , sorgt sür Massenbejuch , — Kampf der
schwarzen Reatllanl _

Sport .
vas 13 . Sechstagerennen .

Der letzte Tag .
Nach der Jagt », die gestern während und nach der lO - U* . -

Nacht - Wertung vor sich ging , fällte das Reimgericht folgenden
Spruch : Dan Kempen - Sowall . Rütt - Aerts , Dauer -
Lewanow . Giorgetti - Rizetto und Stellbrink - Koch
erhalten wegen inkorrekten Verhaltens bei der Jagd «ine Strafrunde !
Die Mannschaft Stellbrink - Koch . die bei dieler Hätz schon eine Runde
einbüßt «, liegt somit drei Runden zurück . Der im heutigen Morgen »
blatt mitgeteilt « Stand de » Rennens nach der lO - Uhr - Nacht - Wertung
ist nach dieser Entscheidung hinfällig . Richtig muß es heißen :
Hochn - Tieh 1SZ Dunkle , Egg - Krupkat 70 Punkte . Saldoiv - Larenz
58 Punkt « , Grenda - Mac Beath 53 Punkte . Brocco - Miquel 7 Punkte ,
Huschte - Kohl 5 Punkt « . Ein « Rund « zurück : Don Kempen .
Sawall 241 Punkte , Rütt - Aerts 189 Punkt « , Bauer - Lewanow
70 Punkte , Golle - Manthey 48 Punkte . Zwei Runden zurück :
Gtorgetti - Rizettv 42 Punkte . Drei Runden zurück : Stell -
brink - Koch 23 Punkt « . Rur langsam glätten sich die Wogen der Er -

regung . Das übervolle Haus hat mit Desriedigtmq dos Urteil de » .
Renngerichts zur Kenntnis genoemnen . Den ersten Dorftoß nach
dieser aufregenden Angelegenheit unternimmt — jedoch ohne Erfolg
— Bauer . In einer abermatigen Jagd stürzt Rzetto und heißt
Hohn mitgehen . Das Rennen wird neutralisiert . Doch schon lang «
vor der 2 - Uhr - Rocht - Weitung sind beide wieder im Feld « zu find «, .

Die 2 - Uht - Jtachtioettuay

brachte folgende » Ergebnis : 1. Spurt : Giorgetti . Lauer . Ego . Hahn .
2. Spurt : Mac Deach , Lorenz , Krinpkat , Huschte . 3 Spurt : Gior -

gettt . Egg . Grendo , Kohl . 4. Spurt : Tietz , Lewanow . Krupkat , Mac

Beath . 5. Spurt : Giorgetti . Egg . Koch . Saldow / Van Kempen
holt sich dann den 6. Spurl Noch 3 Uhr früh geht Lauer los . Der

Australier Grendo ist wachsam und rast heran . Sein Partner Mac

Beoch löst gut ab und sie gewinnen einen netten Vorsprung . Rütt

folgt auf Mae Beath . Dam , van Kempen und Hahn . Di « Australier
lassen nicht nach ! Immer schneller wird das Tempo . Sie gehen
an Brocco und Bauer vorbei Noch enig « Sekunden , und Grendo -
Mac Beach haben es peschafit . . . . Do stürzt van Kempen . Dies -
mal geht Rütt mit . Wieder wird da » Rennen neutralisiert . Und
das Ergebnis ? Bauer - Lewanow , Brocco - Miquel , Huschtc - Kotst .
van Kempen - Sowall und Golle - Manthey haben « ine weitere . und
Gwrqetti - Rizello und Stellbrmk - Koch zwei weiter « Runden oerlovenl

Der Stand de » Rennens noch der 2 - Uhr . Nacht - Wertung ist sol -
gender : Rütt - Aerts 192 Punkte , Hahn- Tietz 169 Punkte , Egg -
Ktupkat 83 Punkte . Saldow - Lorenz 64 Punkte , Grenda - Mac Beath
61 Punkte . Ein « Runde zurück : Brocco - Miquel 7 Punkte ,
Huschke - Kohl 7 Punkte . Zwei Runden zurück : Lewanow -
Bauer 76 Punkte , Golle - Manthey 48 Punkte . Vier Runden

zurück : Giorgetti - Rizetto 57 Punkte . Fünf Runden zurück :
Stellbrink - Koch 25 Punkte . In den Morgenstunden gibt Sawall
da » Rennen wegen Erschöpfung auf . Sein Partner van Kennen

fährt als Ersatzmann weiter .

Boxkampsabead im Norden .

Bei dem gestrigen Kampfabend im Ktiegervereinshau » macht «
sich die groß « Konkurrenz des Sechstagerennens außerordentlich de- .
merkbar , aber trotzdem war der Besuch gut . K u r t S a s s e kämpft «
mit dem Duisburger Gohr « » unentschieden . Der Duisburge ,
zeigt « in den vier Runden ein « gut « Technik und Saste hatte alle
Hände voll zu tun , dem sehr gewandten Mann belzukommen . In
nächsten Tressen standen zwei gut « Leute im Ring , Gusta ,
Runge und Otto Griese , beide ausgerüstet mit guter Technik
Letzterer gewann den Kampf nach 6 Runden , dank seiner gute ,
Treffsicherheit , nach Punkten . An Stell « de » erkrankten Milenz tr «
Jonny Jackson und kämpfte gegen Erich Braudel . Hiei
brach der Ringrichter den Kampf bereit » in der ersten Runde al
wegen allzugroßer Ueberleaenheit Braudels . Jackson mußte in de,
Runde nicht weniger als fünsmal zu Boden gehen . Da » Haupt
lntereste de » Abends galt dem Treffen Rax Diekmann gege »
Horst Schade . Bereit » in den ersten Runden machte sich di>
Ueberlegenheit Diekmanns bemerkbar . Schade wurde so stark an
geschlagen , daß er nur unter größter Anstrengung durch die weiterei
Runden kam . Technisch war Diekmann ausgezeichnet und hatte db

Führung des Kampfe « ständig in Händen . Nach 6 Runden konnb
er den Punktsieg davontragen . Einen schönen und ebenso fiottei
Kampf lieferten E ch m e h l i n g > Köln und M- Hling - Würz
bürg . Nach 6 Runden tonnte evsterer den Punktsieg davontrage »



GswerMafisbewegung
Oer neue Kurs unü Sie Reichsarbeiter .

Am 14. Januar hatde der Verband der Gemeinde » und Staats -

cbeiter , Filiale Berlin , seine Funtticmöre aus den Reichs - und
Ztoatsbe trieben zusammmberufen , um ihnen durch eingehenden Be -

eicht von der Kündigung des Reichsmanteltarifs
durch das Reichsfinonzministerium Kenntnis zu geben .
Mit dieser Kündigung ist die Absicht venbunden , die bestehenden
bescheidenen sozialen Rechte wesentlich abzubauen . Aus
dem Bericht ging hervor , daß das Reichsfinanzministerium sachliche
Gründe für die Aufkündigunq des Vertrages nicht anführen kann .
da dieser Vertrag die geringsten sozialen Leistungen unter den Der -
trägen für die anderen Arbeitnehmergruppen aufzuweisen hat . Rur
mit Rücksicht auf die Zeiten größter finanzieller ? tot konnte der Ver¬

trag aufrechterhalte « werden . Die Kündigung kann also nur diktiert
sein von dem antisozialen Geist , der sich in Anbetracht des kommen -
den Regierungskurfes wieder stark hervorwagt . Der Regierimgs -
entwurf bringt Verschlechterungen i « allen wichtigen
B e st i m m u n g e n , z. B. in der Frage des Urlaulbs und der Rege -
lung de » Krankenlahnes , m der Behandlung der Nichwollbeschästig -
ten . in der Bezahlung der Kriegs - und Arbeitsinvaliden , in der Ge -
Währung der Kindergelder , in der Bezahlung des Lohnes bei Er -
füllung staatsbürgerlicher Pflichten , in der Einqrupp ' erung us « : nur
eine Position wünscht mar , beizubehalten , und das ist die
neunstündige Arbeitszeit , die bis zu 60 Stunden
in der Woch « ausgedehnt werden kann . Berücksichtigt man hier -
bei noch , daß die Reichs - und Siaatsarbeiter kchn- ehin schon stark «nt -
rechtet sind durch die Aufhebung des Enilasiungsschutzes und de De -
feitigung de « Schutzes der Betriebsoertretungen , so ist die Tendenz
in dem Verhalten de « Reichssinanzministeriums recht durchsichtig .
Dieser Eindruck war auch bei dm versammelten Funktionären vor -
herrschend und kam in der Diskussion rückhaltlos zum Ausdruck . Die
roge Anteilnahm « zeigte , daß die Reichs - irnd Siaatsarbeiter die
ganze Angelegenheit nicht als etwas Alltägliches hinzunehmen ge -
denken , und der enstimmig angenommen « Antrag , mitden übri -
gen Arbeitern des Reiches außerhalb Berlins so schnell
als möglich eine Zusammenkunst herbeizuführen , beweist , daß
kein « Geneigtheit besteht , dem Reichsfinanzmiirsterium auf diesem
Wege zu folgen . Zustimmungserklärungen van den Reichs , und
Staatsarboitern aus den übrigen Teilen des Reiches , wie Königs -
berg , channcver . ? iÄ und Stettin losi : n darauf schließen , daß auch
dort der ernste Will « zur Abwehr vorhanden ist .

Wcon also dem Reichsfinanzmin ' sterium daran siegt , die Ar -
bestsfreude und den Arbeits frieden in den Betrieben und Derwal -
hingen zu erhalten , dann möge es die Arbeiter mit den Kostproben
der „sozialen Gerechtigkeit " der Regierung Luther - Zchlieben »er -
schauen .

vas Sonüsrrecht Se ? Ne' tchsbahn .
Die Personalabbauverordnung enthäst eine Bcstinnnung , wo -

nach Z 84 Abs . 4 des Bctriebsrätegesetzes keine Anwendung rindet
aus oboebaute Arbeitnehmer , die ihre Br ' üge aus öffentlichen
Mitteln erholten . Hiernach konnten also Arbeiter in Reichs - , Staats -
und Gemcindebetrieben ihre Entlastung nicht unter Berufung auf
8 84 Abs . 4 BRG . als unbillige Härte anfechten . Das galt unbe -
stritten bis zum 41. Oktober 1V24 auch für die im Betriebe der
Rcichseisenbohn beschäftigten Arbeiter . Da aber dieser Betrieb an
dem genannten Tage auf eine Aktiengesellschaft übergegangen , also
rechtlich den Privatbetrieben gleichzuachten ist , so sollte man es für
selbstverständlich halten , daß die erwähnte Bestimmung der Abbau -
Verordnung auf die Arbeitnehmer der ReichsbaHngesellsibast keine
Anwendung finden kann , denn die Arbeitnehmer dieser Gesellschaft
erhalten ja ihre Bezüge nicht mehr au » öffentlichen Mitteln
und damit fällt die Voraussetzung für die Ausschaltung des ß 84
Abf . 4 BRH . fort . Aber die Verwaltung der Reichsbahngesellschast
macht den entlassenen Arbeitern mich jetzt noch das Recht , wegen
unbilliger Härte zu klagen , streitig . Sie beruft sich dabei auf eine
Bestimmung des Reichseisenbahngesetzes . wonach sie Sonder -
rechte , welche die früher « Reichsoisenbahn auf gewissen Gebieten
hotte , für sich in Anspruch nehmen kann . Ein solches Sonderrecht

valtung visagt die Verwaltung der Reichseisenbahngesellschaft —
Ausschaltung d es § 84 Abf . 4 BRG .

sei die

Doch diese Auffassung geht fehl . Die Personalabbauverordnung
will ja kein Sonderrecht aus arbeiterrechtsichem Gebiet
schaffen , sondern sie ist eine finanzpolitische Maßnahme ,
die durch Beschränkung der Aiisgahen den Reichsfinanzen aufhelfen
wpllte . Zu diesem Zweck sollte der Personalabbau energisch durch -
geführt werden , und weil dabei gewisse Härten nicht zu vermeiden
sind, wurde der § 84 Abs . 4 BRG . ausgeschastet . Nicht , um der
Eisenbahn und anderen öffentsichen Betrieben ein Sonderrecht hin -
stcktlich des Betriebsrätegesetzes zu geben , sondern um den Personal -
abbaii ungehemmt vonstotten gehen zu lassen .

Die Reichsbahngesellschast hat den Gewerbegerichten ihre Auf -
sasiung durch Rundschreiben mitgeteilt und sie glaubt , sich dadurch
ihr vermeintliches Sonderrecht gesichert zu haben . Doch in mehreren
Städten im Reiche haben die Gewerbegerichte gegen die
Auffassung der Reichsbahngesellschast entschieden
rmd den Arbeitern das Recht des § 84 Abs . 4 BRG . zuer¬
kannt . Einzelne andere Gewerbegerichte haben dagegen im Sinne
des Rechtsstandpunktes der Reichsbahngesellschast . also zu Ungunsten
der Arbeiter , entschieden .

Jetzt hat die Eisenbahnfachkommer de » Gewerbe -

geeicht » Berlin ( Vorsitzender Magistratsrat Hildebrand )
eine Entscheidung gefällt , wonach für die Arbeitnehmer der Reichs -

bahngejellschaft die Ausschaltung des § 84 Abs . 4 BRG . bestehen
bleiben soll . Der Entscheidung gingen sehr eingehende rechtliche

Auseinandersetzungen zwischen dem Gen . D r e s s e l vom Deutschen

Eisenbahnervcrband und einem Vertreter der Reichsbahngesellschast
voraus . Magistratsrat Hilde brond , der der Urteilsverkündung
sonst eine ziemlich ausführliche mündliche Begründung anzufügen

pflegt , sagte in diesem Falle kein Wort zur Begründung
des Urteils . Man wird also erst aus der schriftlichen Urteils -

ousfertigung e - fahren , wie juristische Auslegungskunst es fertig

bringt , den Eisenbahnarbeitern ein ihnen seit dem 11. Oktober 1924

ohne Zweifel zustehendes Recht abzusprechen .
Die infolge dieses Urteils Leidtragenden sind zwei Arbeiter ,

die ihre Kündigung erhielten , als sie krank daniederlagen .
Der eine befand sich sieben Wochen im Krankenhause . Der andere .
ein Familienvater mit sechs Kindern , hatte sich auf dem Wege zur
Arbeitsstätte den Fuß verrenkt , was eine längere Arbeitsunfähig -
teit zur Folge hatte . Es scheint übrigens System bei der

Reichsbahngesellschaft zu sein , daß sie Arbeiter ,
wenn sie öfter krank werden , zu den Unproduktiven rechnet
und entläßt . Das ist gewiß eine unbillige Härte und eine Rück -

sichlslosigkeit , die jedes soziale Empfinden vermissen läßt . Doch der

Weg zum Gericht , wo solche Entlassungen , wenn sie in Privat -
betrieben vorkommen , mit Aussicht auf Erfolg angefochten werden
können , wird den Arbeitern der Reichsbahngesellschaft , obgleich
sie jetzt doch auch ein im rechtlichen Sinne privater Betrieb ist , oer »

legt . Dieser Weg muß frei gemacht werden durch die Aufhebung
der Personalabbauoerordnung .

Berufswahl und Fleischergewerbe .
Was soll der Junge lernen ? Das ist die Frag «, vor die sich

bei jeder bevorstehenden Schulentlassung Ellern gestellt sehen .
Da gill es denn , einen Beruf zu wählen , der nicht nur m jungen
Jahren Arbeitsgelegenheit gibt , sondern möglichst eine dauernde

Existenz in dem einmal erlernten Berus bietet . Das Fleischer -
g e w e r b e kann diese Bedingung n i ch t erfüllen . Einmal schon
deshalb nicht , weil dieser Beruf durch eine jahrelange , überaus starte
Lehrlingszüchterei , besonders auf dem Lande , mit Ar -

beitskrästcn so überfüllt ist , daß der Bedarf an Gesellen noch
lange gedeckt ist . Aber Tuusende Fleischergesellen , die heute in den
verschiedensten Industrien Beschäftigung gesucht haben oder aibeits .
los sind , warten auf eine Befierung der Lage des Berufs , um ihren
erlernten Beruf wieder ausüben zu können .

Der verheerende Eingriff des Krieges in den Viehbestand ist

noch nicht überwunden . Ein Ausgleich durch Vieh - und Fleisch -
einfuhr aus dem Ausland wird durch die in Aussicht stehenden Zölle
weiter erschwert . Der dadurch schon geringere Fleischverbrauch wird
so noch weiter gedrückt . Es kommt hinzu , daß das Fleischergewerbe
vornehmlich aus Kleinbetrieben besteht . Soweit man sich da
nicht mit den billigen Lehrlingen behilft , werden meist nur
junge Gesellen beschäftigt . Das Kost , und Logiswesen beim

Arbeitgeber ist noch vorherrschend . Eine gewisse geistige Bevormun -

dung greift dadurch Platz . Das wirkt sich in überlanger Arbettszeit
aus und hat einen frühzeiligen Kräiteverbrauch zur Folge . Ver -
heiratete Gesellen finden in diesem Beruf nur sehr schwer Unter -
kommen . Die fortschreitende Technik ersetzt auch hier immer mehr
die menschliche Arbeitskraft . Zum Selbständigwerden fehlen den
meisten die Mittel , und dann ist auch die Konkurrenz durch die große
Zahl der Existenzsuchenden überaus stark .

Für den , der sich in diesem Beruf behaupten will . Ist nicht nur
eine gute körperliche Gesundheit und Körperkoastitution nötig , son -
dern vor ollem «ine gute Schulbildung , die ein sicheres , schnelles
Rechnen , «ine gute und schnell « Auffassungsgabe gewährleistet .

Manche Eltern leitet oft die dem Lehrling während der Lehrzeit
vom Arbeitgeber gewährte Kost und vielleicht das Logis . So oer -
lockend dies auch scheinen mag , es wird reichlich ausgehoben durch
vermehrten Verbrauch an Wäsche und Berufskleidung , die man in
der Fleischerei benötigt . Bei der Auswahl der Lehrstellen acht « man
besonders auf die Logisverhältnisse . dymtt die jungen
Leute nicht in schlechten und ungeeigneten Räumen untergebracht
werden .

Wenn heute die Innungen ihre Lobsprüche auf das ehrsame
Handwerk wiederholen , um möglichst viele Lehrlinge zu
bekommen , so seien die Eltern , selbst bei Neigung ihres Jungen zum
Fleischerberuf , darauf aufmerksam gemacht , datz sie es sich reiflich
überlegen sollen , ob sie diesen Beruf wählen wollen . Es gehört
heute schon nicht zu den Seltenheiten , daß die Fleischergesellen , eben
die Lehre beendet , bereit » in andere Berufe übertreten . Umsonst
eine mehrjährige Lehrzeit zurückzulegen , sollten die Eltern sich und
ihren Kindern ersparen . _

Ein Bubenstreich .

Im Laufe der Bewegung , den Hüttenarbeitern den Schutz de ?
7 der Arbeits , eiiverordiiuvg zu sickern , wurde «in angebliches
undschreiben des ArbeitgebervcrbandeS , Gruppe Nordwest ,

veröffeiitl ' ckt , dos dieser sofort als Fällckung bezeickneie . Der
Christliche Metallarbeiieiverband bielr jedocki auf Grund der Ver -

sickerungen seines Gewährsmannes an der Autfossung fest , daß
das Nundickreibeir taisächlicv erfolgt sei . Der Arbeilgeberverband
strengte daraufhin Klage an . Jetzt steh « sick der Düsteldorier
BezirkSiekretär de » �Cbristlicken Metollarbetieiverbonde » zu der

Erklärung veianlaßt . datz er von seinem GewäljrS -
ma nrr in gröblickster Weise g e t ä u s «b t worden sei .
Den Namen dcS Gewährsmannes und das zu diesem Fall gehörige
Materiol habe er der SraotSonwaliichast übergeben , da er selbst
sür restlose Klärung di ' ser Darstellung «intrete .

SPTl . ' Favrikarietter au die Front !
In diesen Tagen finden in allen Bezirken die Bersarnnckmrgen

statt , in denen nicht nur die Bezirksleitungen neugewöhll werden ,

sondern auch die Delegierten zur Generalversammlung der Zahlstelle

Berlin des Derbandes der Fabrikarbeiter .
Jeder SPD . - Aabrikarbelter wie jeder Anhänger der Amsterdamer

Gewerkschafisinteraationale muß seine Versammlung besuchen . Sorgt

dafür , daß nur solche Kollegen als Delegierte und Bezirksleiter ge .

wählt werdsn , die sich verpflichten , wirklich praktische Gewerkschafts¬
arbeit zu leisten .

Aus zu de » Versammlungen !

« ussperrung in der Chirurgiemechauik .
Die wir soeben vom Deutschen Metallarbeiterverband erfahren ,

haben die Arbeitgeber in der Berliner Chirurgiemechonik die Aus -

sperrung der bei ihnen beschäftigten Arbeitnehmer beschlosseu . da

ein Teil derselben im Streik steht . Die Aussperrung ist bereu »

heute morgen erfolgt . _

Achtung , Bauarbeiter . Bei der Baustelle der Firma Streu -

bel . Tempelhos . Ringbahnstraße , früher Proviantamt , jetzt Post .

sind die Ausschachtungsorbeiten für alle Bauarbeiter gesperrt .

Wirtschaft
folgen Ser Konzentration in öer ZnckerinSuftrie .

Die rheinischen Zuckerfabriken führen zurzeit einen

sehr heftigen Kampf um ihr « Existenz , lliach Auslassuii
in der Fachpresse , die in der Gcneralverfammtung des rhrinif
Aktienoereins für die Zuckersabritation bestätigt wurden , besitzen die

rheinischen Zuckerraffinerien Rohmaterial , roelches nur für eine Be -

fchastigung auf zwei Monat « ausreicht und Aussichten , weiteres Roh -
Material zu erhalten , sind nicht vorhanden .

Wenn man diesen Dingen aus den Grund gehen will , muß man

sich die Entwicklung des Zuckerrübenanbaues und der

Zuckerrübenfabrikation von Kriegsbeginn an oeranschau -
lichen . Als es oej Deginn des Krieges notwendig war , größere
Mengen Landes für die Erzeugung von Körnerfrüchten bereiizu »
stellen , lag der Gedanke nahe , Ländereien , die bisher dem Anbau
von Zuckerrüben gedient hatten , für diese Zwecke zu verroerten .
denn vor dem Krieg Hot Deutschland 50 Proz . seiner Zuckererzeugung
ausgeführt und es bestand daher selbst bei erheblicher Verringerung
des Zuckerrübenonbaues für die Zuckerversorgung Deutschlands keine

Gefahr . Aber während der Zuckerrübenanbau und damit die Roh »
zuckcrherstellung zurückging , blieb die Zahl der Rassi .
nerien im wesentlichen die gleiche wie vor dem Kriege , irnd
die Folge war natürlich , daß sich ein erheblich geringeres Quantum
Rohmaterial auf dieselbe Anzahl von Zuckerraffinerien verteilte . Di « .
Rohzuckersabriken bekamen damit «ine sehr stark « Macht
in di « Hände und sie nutzten dies « Macht nach der Richtung au », dcß
sie den größten Teil der für die Zuck <rrüb « nerzeugung frachtzünst g
gelegenen Raffinerien in ihre Hände brachten . So em -
stand «» in Pommern , m Mitteldeutschland und in Schlesien ge -
waltig « Zuckerkonzenre . 80 Proz . der Rohzuckercrzeugung wird von

diesen Raffinerien verarbeitet . Was die Lage der fteien Raffinerien
noch schwieriger macht , ist aber die Toisache , daß der durch die

Zivangswirtschaft niedrig gehaltene Zuckerpreis die Zuckerrüben
anbauenden Landwirte oeranlaßte , nur gering « Flächen mit Zucker -
rüden zu bebauen . Vor dem Kriege hatten wir aus der deutschen
Rübcnernt « einen Rohzuckerertrag von 56 bis 60 Millionen Doppcl -
zentner . Der Ertrag ging zeitweise bis aus 9 Millionen Doppcl -
zentner zurück . Für di « Kampagne 1923/24 rechnet man mit einer
Ausbeut « von 17 Millionen Doppelzenttier Rohzucker . Die rheinischen
Zuckerraffinerien wären in der Lag « , 25 Proz, , etwa 4 Millionen
Doppelzentner , von diesem Rohzucker zu verarbeiten . Die zu Kon -
zernen zusammengeschlossenen Zuckerraffinerien aber ziehen
nicht bloß die ohnehin gering « Rohzuckermenge an sich , sondern
st « haben « » auch erreicht , daß der Reichsernährungsminister Im
Herbst 1924 im ganzen 2. 2 Millionen Dopvdzentner Rohzucker zur
Ausfuhr freigegeben hat . Diese Freigab « erfolgt « auf die
dringenden Vorstellungen der mitteldeutschen Zuckerfabriken , die er »
klärten , daß ihre Existenz gefährdet sei . wenn sie nicht durch Ver -
kauf von Rohzucker an das Ausland Betriebsmittel hereinbekämen .
Dies « 22 Millionen Doppelzentner Rohzucker fehlen aber den
deutschen Zuckerraffinerien und könnten den rhein . schen freien
Raffinerien für eftug « Monat « wieder Arbeit schaffen . Der Reichs -
ernahrungsministor , bei dem di « rheinischen Raffinerien wegen dieser
Sachloge Vorstellungen erhoben haben , hat es abgelehnt , «inzu -
greisen und diese Ablehnung damit begründet , daß es sich um
private Interesftnstreitiqkeiten handele . Uns erscheint dieses Ärgu -
ment nicht stichhaltig . Denn wenn die freien Raffinerien vernichtet
werden , wenn di « Zuckertonzern « allein die Macht in Händen
hgben , dann besteht die Gefahr , daß st « allein den Markt beherrschen
und damit auch den Preis diktieren können . Daß sie diese
Macht nicht zugunsten der Allgemeinheit , sondern von ihren eigenen
Interessen geleitet ausüben werden , dessen sind wir sicher . Es ist
aber für die Allgemeinheit nicht gleich , in welcher Weis « die Der .
sorgung de » deutschen Marktes mit Zucker� erfolgt . Und w- eil das
eben nicht gleich ist , deswegen sollte der Reichsernqhrunzsministcr
das größte Interesse daran haben , sich mit di - sen Dingen nicht bloß
theoretisch , sondern auch praktisch zu beschäftigen .
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und Perlandanltalt Paul Sir . atz u. St . . Berti » LS 6g. Sindtnlira *» I.
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